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Treibriemen
Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in Horgen.

# Gegründet 1728 +

Grufoengerfsiifig

Die 9toi)rt)üIfen zeichnen fid) roeiter burd) teic£)teâ

©tüdgemicht, gefällige gorm unb gute Knaggenführung
auS.

ßforra A. fjtg. 10. $orm B. Sfig. 11.

g-ornt C. I^ig. 12.

Die hülfen nad) gorm A unb B unterfdjeiben fidj
baburd) non einanber, baß bie legieren in ber SJtauer»

führung etroaS fürzer, aber an ber ©tirnfeite mit einem

ca. 13 mm tjoljen Kragen oerfetjen finb, meich er ben

3roed hat, baS fftohr unb bie Deden gegen baS ein*
bringende ©djeuermaffer zu fäjühen.

Die £ülfe gorm B finbet beël)al6 befonberS ln=
töenbung at§ obere güfjrurtg (auf bem gußboben) für
Sto|re, toeldje burd) gententbeden geleitet merben. Rg.

(SJtitgeteilt oon SJJunjinger & Sie., gürid).)

ungemeines Bauwesen.
Da§ Krematorium in 2Bintcrtl)ur ift beinahe ooü=

enbet ; e§ foil am näcßften 15. ganuar bem betriebe

übergeben merben tonnen. Die SeftattungSprobe mtt
einer Dierleid)e ift ausgezeichnet gelängen, ®earbettet
roirb gegenwärtig nocf) im llrnenraum an ber -Bollen»

bung ber älfcbenurnennifcben. Die Straffenanlagen jum
®ebäube finb audj balb ooÜenbet. SBinterthur hat ein

Crematorium erhalten, baS zu ben am fdjönften gelegenen

w ganz Suropa gezählt merben barf. gnmttten mad)»

^ goßren unb Dannen ftebtt eS mie in einem beutge

§«tne ba. gm ©diroeigen beS SBalbeS unb betm Jtau»

fdjen beS SBinbeS in ben Saumfronen fprid)t bie ein»

fache oornehme ©eftalt beS ©ebäubeS im Dämmerlicht
mit großer, feierlicher ttluhe zum Sefchauer. Son einem

freien fßlaß inmitten ftolzer göhren» unb Dannenriefen
fteigt man über zmei Dritte zu einer 3lrt Soggia empor,
beren Dach auf brei fRunbbogen rußt. Heber baS Dach
ber Soggia roetteifert ein fteileS beutfdjeS ©ibelbadj.
Son ber Soggia führt eine Pforte in ben — roenn man
fid) fo auSbrüden barf — Kirchenraum beS Kremato»
riumS, unb eine Düte am linfen unb eine am rechten
©nbe ber Soggia in je einem halbbunïeln Urnenraum,
gürmaßr, biefer Sau unb feine Sage im großen, füllen
SCBalbe befißen bie 3Jtad)t, bie ©d)reden beS DobeS mäch»

tig zu milbern.
Soumefen in Sujern. Der DrtSbürgerrat genehmigte

Kaufoerträge mit Sierra ÜDtanbrino um brei fßarzetten
©äälimattlanb (tttefi bes SauterrainS) unb £>errn Sllfreb
Stähle um eine Sarjette Dribfdjenrieblanb, ebenfo ber

oom engern DrtSbürgerrate abgefd)loffene Slnfauf ber
brei Käufer bel fperrn g. S. SewSogel an ber SBaifen»
unb SRilitärftraße hinter bent SBaifenfjaufe. Slit bem

Slnfaufe biefer fiäuScfjen ift ber fetjr begrüßenSmerten
Korreition biefeS Quartiers mefentlid) oorgearbeitet unb

bürfte baS „@cf)nepfengeftett" rooßl in nicht attzuferner
geit ber Dopographie beS oerfchmunbenen alten Süzern

angehören.
Saumefen iu ©djmgj. Der Sau beS leßteS gaßr

abgebrannten Kollegiums in ©djmpz rüdt rafcE) oormärts.
Stan glaubt, baß bi§ anfangs Slärz fämtlidje Säum»

lid)îeitèn, melchefür ben gegenroärtigen Setrieb beS Kol*

legiumS notroenbig finb, bezogen merben lönnen. ©in
Deil ber fßrofefforen logiert noch im gotel.

|)Suferîoïonie Der ®tfenBahner=®enoffenfchoft ©trau»

Bcnjcll. Der ©emeinberat oon ©traubenzett genehmigte
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Technische Zeichnungen ©

und Bücher für Architekten, Schreiner,

Schlosser, Maler, sowie alle Zweige
d. Kunsthandwerks, Gartenanlagen etc.

empfiehlt in grosser Auswahl und liefert
auf bequeme Teilzahlungen 4292 g®

im

5 IVS. Kreutzmann, Rämistr. 37, Zürich
© Buchhandlung für Architektur und Kunstgewerbe W
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Die Rohrhülsen zeichnen sich weiter durch leichtes
Stückgewicht, gefällige Form und gute Knaggenführung
aus.

Form H,. Fig. 10. (Form S. Fig. 11.

O
Form V. Fig. 12.

Die Hülsen nach Form L und lî unterscheiden sich

dadurch von einander, daß die letzteren in der Mauer-
Wrung etwas kürzer, aber an der Stirnseite mit einem

ca. 13 mm hohen Kragen versehen sind, welcher den

Zweck hat, das Rohr und die Decken gegen das em-

dringende Scheuerwasser zu schützen.

Die Hülse Form k findet deshalb besonders An-

Wendung als obere Führung (auf dem Fußboden) für
Rohre, welche durch Zementdecken geleitet werden. R.A.

(Mitgeteilt von Munzinger à Cie., Zürich.)

Allgemein« Sa«««e«.
Das Krematorium in Winterthur ist beinahe voll-

endet; es soll am nächsten 15. Januar dem Betriebe

übergehen werden können. Die Bestattungsprobe nur
einer Tierleiche ist ausgezeichnet gelängen. Gearbeitet
wird gegenwärtig noch im Urnenraum an der -vollen-

dung der Aschenurnennischen. Die Straßenanlagen zum
Gebäude sind auch bald vollendet. Winterthur hat em

Krematorium erhalten, das zu den am schönsten gelegenen

w ganz Europa gezählt werden darf. Inmitten mach-

îsger Föhren und Tannen steht es wie m emem hemgc

Haine da. Im Schweigen des Waldes und beun Rau-

schen des Windes in den Baumkronen spricht die ein-
fache vornehme Gestalt des Gebäudes im Dämmerlicht
mit großer, feierlicher Ruhe zum Beschauer. Von einen,

freien Platz inmitten stolzer Föhren- und Tannenriesen
steigt man über zwei Tritte zu einer Art Loggia empor,
deren Dach auf drei Rundbogen ruht. Ueber das Dach
der Loggia wetteifert ein steiles deutsches Gibeldach.
Von der Loggia führt eine Pforte in den — wenn man
sich so ausdrücken darf — Kirchenraum des Kremato-
riums, und eine Türe am linken und eine am rechten
Ende der Loggia in je einem halbdunkeln Urnenraum.
Fürwahr, dieser Bau und seine Lage im großen, stillen
Walde besitzen die Macht, die Schrecken des Todes mäch-

tig zu mildern.
Bauwesen in Luzern. Der Ortsbürgerrat genehmigte

Kaufverträge mit Herrn Mandrino um drei Parzellen
Säälimattland (Rest des Bauterrains) und Herrn Alfred
Schätzte um eine Parzelle Tribschenriedland, ebenso der

vom engern Ortsbürgerrate abgeschlossene Ankauf der
drei Häuser des Herrn I. B. Leu-Vogel an der Waisen-
und Militärstraße hinter den, Waisenhause. Mit dem

Ankaufe dieser Häuschen ist der sehr begrüßenswerten
Korrektion dieses Quartiers wesentlich vorgearbeitet und

dürste das „Schnepfengestell" wohl in nicht allzuferner
Zeit der Topographie des verschwundenen alten Luzern
angehören.

Bauwesen in Schwyz. Der Bau des letztes Jahr
abgebrannten Kollegiums in Schwyz rückt rasch vorwärts.
Man glaubt, daß bis anfangs März sämtliche Räum-
lichkeiten, welche für den gegenwärtigen Betrieb des Kol-
legiums notwendig sind, bezogen werden können. Ein
Teil der Professoren logiert noch im Hotel.

Häuserkolonie der Eisenbahner-Genossenschaft Strau-
venzell. Der Gemeinderat von Straubenzell genehmigte
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ben non bet ©ifenbabner»©enoffenfcbaft ©t. ©alien nor»
gelegten Ueberbauunglplan für i£)re im ©ctjoren, Sachem
Sonwit, projezierte ©infamilienbau!=Kotonie all ©pejial»
baureglement, unter Söorbe^alt regierungsrätlic^er ®e=

netjmigung.

3Dlale?arftetten in 9lewfcatttetu
11.

genfter, £ütcn, gugböben.

|)ier bat bie moberne ©ntwidlung bel Sauwefenl
wenig einfcbneibenbe Seränberungen mit fid) gebracht,
benn bie gälte, in benen eble fpöljer Serwenbung finben,
finb auct) b^ute nod) nid)t bie Sieget. ®er fßartettfufj»
boben ift paar beute allgemeiner geworben, all er früher
mar, aber bie Serwenbung non ©icbenbotj p Satten unb
genftern befcbräntt ficb auch beute nod) nur auf beffere

ißrinatbäufer unb auf fotctje Sauanlagen, bie entroeber ;

für öffentliche 3®ede ober bod) für ejquifite SBobnungl»
anfprüd)e beftimmt finb. .®a§. Kiefern», Sannen» ober

göbrenbolj aber »erlangt mehr nad) einer Selfanblung
bürib ben Mater, all bal ©icbenbotg, bal gewöhnlich
nur gemacbft ober mobl auch poliert wirb, eine Slrbeit,
bie in ben meifien fallen ber Söautif'c^ler mit übernimmt ;

oft auc| wirb non ibm öal SSeigen mit beforgt. Sffienn

biefe^öljer niçbt gebebt, fonbern farbig lafiert werben,
fällt biefe Slrbeit aüerbingl bem Saumater p, weit bierp
unb p ber nadffolgenben Sadierung anbete Materialien
unb anbete 2Irbeit§meifen nötig finb, all beim Seiten,
2Bad)fen ober polieren. ©I banbelt ficb babei um bie:
Slnwenbung non Del-- unb Sadfärben, mit benen ber
BJÎaler beffer umpgeben wiffen muff, all ber £ifd)ler.

Seipn, Safuren ober öedettöe Stnfttidje?

3war finb für bie ©ntf^eibung, welche non biefen
brei Sebanbiunglarten ber fpolprbetten in Neubauten
bie gmedmäfjigere fei, tec^nifche ©rünbe non 2Bi<htigîeit,
aber mehr nod) wirb biefe grage non Mobeftrömungen
unb ©efdjmadlimponberabilien beftimmt. Man tann bter»
bei giemlicd) genau abgegrenzte fßerioben in ber Selpnb»
lung ber genfier, Stüren unb guffböben unterfdjeiben,
namentlich gilt ba§ non ben $üren. @1 gab eine .Qeit,
ba ftrich man bie Staken fdjwarj unb fetjte fie mit ©olb
ab. ®ann wieber hielt man $üren unb genfier in ferneren,
burdlen, ffumpffarbigen $önen unb fpäter wieberum liebte
man el, fie aul ©icbenbolj befteben p laffen, auch wenn
e§ auf ber £>anb lag, ba| bal Material weidjeê fDotj
war. Man maferte bie Stüren, man imitierte bal ebtere,
bal teuere £>otz. ®ie Maler hatten el in biefer §olz»
imitation p großer Kunftfertigt'eit gebracht, ©teilenweife
wenbete man auch bie Imitation nerfdjiebener ^oljarten
an unb el gab auch eine f]3ertobe, in ber man bie ©e»

wänbe weif) lädierte, bie Türflügel bagegen all bunïlel
Skiffbautnbolj ober all fßatifanber imitierte. ®ie ©icben»

botpnitation an £üren unb genftern unb auch auf gufp
böben hat ficb febt lange gehalten, unb fie würbe erft
in febr breitem Ilmfange abgetöfi, all auch bal fflubli»
ium ben ©pajj an folgen Qmitationlfunftftüden p oer»

lieren begann unb all bal tunftgeroerblicbe fjelbgefdhrei
ber 9JlaterialedE)tbeit aufftang. S)a fab man ein, bah eine

Sair aul gut gewacbfenem göbrenbolj burdjaul nicht un»

ebler fei all eine Stür aul ©ichenljolj, unb gar rtocb) aus

imitiertem ©idjenbolj, unb bie Sifd)ler unb auch bie

Maler lernten wieber bie weichen fpöljer mit c£)emifcben

Seijen ober mit Safuren p bearbeiten. Mit bem fpäter
auffommenben ®ogma, baff bie ©rneuerung ber bürget»

liehen SBobnungltunft ba anpt'nüpfen habe, wo i|re
©ntwidtung abgebrochen fei, nämlich in ber oormäq»
lichen 3^it non 1810 bil 1830, bei S3iebermeierl, !am

nun auch bie Meinung auf, bie Sürett müfjten, um fd)ön

p fein, wei§ aulfeben, unb bie Mater hatten nun bie

©elegenbeit, bie alte halbnergeffene ^unft ber 2Bei|»
ladierung wieber p erlernen unb aulpüben. früher mar
bal eine fehmierige unb umftänbli^e 3Tec£)ni£, bie auefj

oiel ©elb loftete: beute haben bie mobernen Malermate»
rialien bie alte S£e^)nil einfacher gemacht, fo baff bie

Sföeifjladierungen beute einfacher, fchneüer unb aud) billiger
berpfteßen finb; freilich barf man fie belbalb nod) immer

nidjt mit ben alten, foliben SSÖei^ladierungen perglei^en,
bie man einft machte.

2Bir fehen, ba^ wirtlich bie ©efchmadlfrage l)ter im

93orbergutnbe ftebt. ©echnifcfje ©rünbe geben oon ber Se»

fchaffenljeit bei .fpoljes aul: eine gewöhnliche ©autifchler»
arbeit, wie man fie in billigen Sauten genugfam ton»

ftatieren tann, unb berett Kennzeichen bal mit ber Sita»

fd)ine gehobelte ^olj ift, bal oft noch raube ©teilen geigt

ober, befonberl an fßrofitböljern, ben welligen Schlag

bei fyräsfopfel erfennen lä§t, tann natürlich burc£) eine

Seipng ober burch eine Sanierung unb auch nicht burch

eine SBeifjladierung tabelfrei gemacht werben ; am heften

bewährte ficb hier boch bie alte ©i^enbotgimitation, bie

bie gebler bel ôoljel unb bie Siftorbarbeit bei Sin»

fchlägerl unter ber imitierten ©icbenboljmafer jiemlih
oerbedte. Seim Seijen unb Safieren ift aud) mit bem

llnioerfalbilflmittel, bem Kitt, gar nicht! ober nicht ptel

Adolf Vfildbtlz
Cnzern
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den von der Eisenbahner-Genossenschaft St. Gallen vor-
gelegten Ueberbauungsplan für ihre im Schoren, Lachen-
Vonwil, projektierte Einfamilienhaus-Kolonie als Spezial-
baureglement, unter Vorbehalt regierungsrätlicher Ge-
nehmigung.

Malerarbeiten in Neubauten.
11.

Fenster, Türen, Fußböden.

Hier hat die moderne Entwicklung des Bauwesens
wenig einschneidende Veränderungen mit sich gebracht,
denn die Fälle, in denen edle Hölzer Verwendung finden,
sind auch heute noch nicht die Regel. Der Parkettfuß-
boden ist zwar heute allgemeiner geworden, als er früher
war, aber die Verwendung von Eichenholz zu Türen und
Fenstern beschränkt sich auch heute noch nur auf bessere

Privathäuser und auf solche Bauanlagen, die entweder

für öffentliche Zwecke oder doch für exquisite Wohnungs-
anspräche bestimmt sind. Das Kiefern-, Tannen- oder

Föhrenholz aber verlangt mehr nach einer Behandlung
durch den Maler, als das Eichenholz, das gewöhnlich
nur gewachst oder wohl auch poliert wird, eine Arbeit,
die in den meisten Fällen der Bautischler mit übernimmt;
oft auch wird von ihm das Beizen mit besorgt. Wenn
diese^Hölzer nicht gebeizt, sondern farbig lasiert werden,
fällt diese Arbeit allerdings dem Baumaler zu, weil hierzu
und zu der nachfolgenden Lackierung andere Materialien
und andere Arbeitsweisen nötig sind, als beim Beizen,
Wachsen oder Polieren. Es handelt sich dabei um die

Anwendung von Oel- und Lackfärben, mit denen der
Maler besser umzugehen wissen muß, als der Tischler.

Beizen, Lasuren oder deckende Anstriche?

Zwar find für die Entscheidung, welche von diesen

drei Behandlungsarten der Holzarbeiten in Neubauten
die zweckmäßigere sei, technische Gründe von Wichtigkeit,
aber mehr noch wird diese Frage von Modeströmungen
und Geschmacksimponderabilien bestimmt. Man kann hier-
bei ziemlich genau abgegrenzte Perioden in der BeHand-
lung der Fenster, Türen und Fußböden unterscheiden,
namentlich gilt das von den Türen. Es gab eine Zeit,
da strich man die Türen schwarz und setzte sie mit Gold
ab. Dann wieder hielt man Türen und Fenster in schweren,
dunklen, stumpffarbigen Tönen und später wiederum liebte
man es, sie aus Eichenholz bestehen zu lassen, auch wenn
es auf der Hand lag, daß das Material weiches Holz
war. Man maserte die Türen, man imitierte das edlere,
das teuere Holz. Die Maler hatten es in dieser Holz-
imitation zu großer Kunstfertigkeit gebracht. Stellenweise
wendete man auch die Imitation verschiedener Holzarten
an und es gab auch eine Periode, in der man die Ge-
wände weiß lackierte, die Türflügel dagegen als dunkles
Nußbaumholz oder als Palisander imitierte. Die Eichen-
Holzimitation an Türen und Fenstern und auch auf Fuß-
böden hat sich sehr lange gehalten, und sie wurde erst
in sehr breitem Umfange abgelöst, als auch das Publi-
kum den Spaß an solchen Jmitationskunststücken zu ver-

lieren begann und als das kunstgewerbliche Feldgeschrei
der Materialechtheit aufklang. Da sah man ein, daß eine

Tür aus gut gewachsenem Föhrenholz durchaus nicht un-
edler sei als eine Tür aus Eichenholz, und gar noch aus

imitiertem Eichenholz, und die Tischler und auch die

Maler lernten wieder die weichen Hölzer mit chemischen

Beizen oder mit Lasuren zu bearbeiten. Mit dem später

aufkommenden Dogma, daß die Erneuerung der bürger-
lichen Wohnungskunst da anzuknüpfen habe, wo ihre

Entwicklung abgebrochen sei, nämlich in der vormärz-
lichen Zeit von 1810 bis 1830, bei Biedermeiers, kam

nun auch die Meinung auf, die Türen müßten, um schön

zu sein, weiß aussehen, und die Maler halten nun die

Gelegenheit, die alte halbvergessene Kunst der Weiß-
lackierung wieder zu erlernen und auszuüben. Früher war
das eine schwierige und umständliche Technik, die auch

viel Geld kostete: heute haben die modernen Malermate-
rialien die alte Technik einfacher gemacht, so daß die

Weißlackierungen heute einfacher, schneller und auch billiger
herzustellen sind; freilich darf man sie deshalb noch immer

nicht mit den alten, soliden Weißlackierungen vergleichen,
die man einst machte.

Wir sehen, daß wirklich die Geschmacksfrage hier im

Vordergrunde steht. Technische Gründe gehen von der Be-

schaffenheit des Holzes aus: eine gewöhnliche Bautischler-
arbeit, wie man sie in billigen Bauten genugsam kon-

skalieren kann, und deren Kennzeichen das mit der Ma-

schine gehobelte Holz ist, das oft noch rauhe Stellen zeigt

oder, besonders an Profilhölzern, den welligen Schlag
des Fräskopfes erkennen läßt, kann natürlich durch eine

Beizung oder durch eine Lasierung und auch nicht durch

eine Weißlackierung tadelfrei gemacht werden; am besten

bewährte sich hier doch die alte Eichenholzimitation, die

die Fehler des Holzes und die Akkordarbeit des An-

schlägers unter der imitierten Eichenholzmaser ziemlich

verdeckte. Beim Beizen und Lasieren ist auch mit dem

Universalhilfsmittel, dem Kitt, gar nichts oder nicht viel
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